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Zur Vorgeschichte des Films 

Angefangen hatte alles 1967 in Westdeutschland, was zuguter-
letzt erst zwei Jahrzehnte später, in Kansas City, Hollywood und 
New York, enden sollte. 
Damals, 1967, wurde der Dokumentarfilmer Christian Black­
wood von einem deutschen Fernsehsender beauftragt, einen ein­
stündigen Film über Thelonious Monk zu drehen. Über einen 
Zeitraum von sechs Monaten, die sich bis in das Jahr 1968 
erstreckten, begleiteten Blackwood und sein Bruder Michael den 
legendären Musiker Monk. Sie filmten ihn auf der Bühne und im 
Hotel, im Studio und unterwegs, bei Arbeit und Muße in New 
York, Atlanta und etlichen europäischen Städten. 
Sie besaßen insgesamt 14 Stunden belichtetes Material, aus dem 
sie ein sechzigminütiges 'cinéma vérité-Spécial' destillierten, 
das nur einmal in der Bundesrepublik Deutschland und dann nie 
wieder gezeigt wurde. Hin und wieder munkelte man in der 
Jazzszene von der Existenz dieses kostbaren Dokumentarmate-
rials über einen der größten Künstler in der Musik. Das Material 
selbstaber blieb verschollen - bis 1981, als Christian Blackwood 
und Bruce Ricker sich zufällig in New York auf der Straße begeg­
neten. 

Rickers Dokumentarfilm über den Jazz in Kansas City, The Last 
of the Blue Devils (den das Forum 1985 zeigte, siehe Informa­
tionsblatt 46/85, A. d. R.) war damals gerade herausgekommen. 
Blackwood erwähnte beiläufig, daß auch er einmal einen Jazz-
film gedreht habe. Als er Ricker von seinem Schatz erzählte - der, 
so Ricker, 'gleichsam wie die Qumran-Rollen des Jazz' irgend­
wo schlummerte - , schlug er ihm vor, dieses Material als Grund­
lage für einen neuen Film über Monk zu verwenden. Zusammen 
mit Charlotte Zwerin bereiteten sie das Projekt vor. 

Ursprünglich hatten sie gehofft. Monk selbst zur Mitarbeit 
gewinnen zukönnen, doch seine Gesundheit ließ es nicht zu, und 
Anfang 1982 ist Thelonious Monk gestorben. 
198 6 erhielt Charlotte Zwerin Fördermittel vom National Endow­
ment for the Arts in Höhe von S 50 000, und mit diesem Betrag 

wurde die Produktion in Angriff genommen. Sie montierte aus 
diesem Material einen 30minütigen Trailer, der das Interesse 
japanischer, britischer und amerikanischer Fernsehanstalten 
fand. 
Im Sommer 1987 trat Clint Eastwood auf den Plan, der Rickers 
Film The Last of the Blue Devils gesehen hatte. Eastwood, zeit 
seines Lebens ein Jazzfan, steckte damals inmitten der Vorberei­
tungen für Bird, seinen Film über das Leben des großen Altsaxo­
phonisten Charlie Parker. Weil Parker in Kansas City gelebt hatte, 
damals in den 20er Jahren, in der großen Zeit der Jazz-Metropole, 
fuhr Produktionsleiter David Valdes hin, um Recherchen fikBird 
anzustellen. Und dort geschah es, daß er von der Existenz des 
Films Blue Devils erfuhr. 
Eastwood sah sich den Film an undwar davon so beeindruckt,daß 
er Warner Bros, dazu gewann, ihn unter dem B anner 'Clint East­
wood Presents' in Frankreich und Italien herauszubringen. Ricker 
erzählte Eastwood von dem Monk-Projekt, und nachdem East­
wood den Trailer gesehen hatte, war er bereit, auch diesen Film zu 
unterstützen. Eastwood sprang als ausführender Produzent in die 
Bresche und besorgte die Mittel, mit denen THELONIOUS 
MONK dann im Sommer 1988 fertiggestellt werden konnte. 
Mit Blackwoods ursprünglichem Dokumentarmaterial, erweitert 
um neu aufgezeichnete Interviews, neue Interpretationen von 
Monks Musik durch Barry Harris und Tommy Flanagan sowie 
seltene Archiv-Photos, wurde THELONIOUS MONK: 
STRAIGHT, NO CHASER im Sommer 1988 fertiggestellt. 

Über den Film 

THELONIOUS MONK: STRAIGHT, NO CHASER ist ein un­
vergleichliches Filmportrait von einer der außergewöhnlichsten 
Persönlichkeiten in der Geschichte des Jazz. Der Film basiert auf 
Dokumentarmaterial, das Ende der 60er Jahre von dem großen 
Pianisten und Komponisten Thelonious Monk gedreht wurde. 
Zeitgenössische Interviews mit Angehörigen und Leuten, die ihm 
nahestanden, geben tiefere Aufschlüsse über Monks einzigarti­
ges Genie. 
Von ihren Erinnerungen an Thelonious Monk berichten sein 
Sohn, Thelonious Monk Jr., femer sein musikalischer Wegge­
fährte für mehr als ein Jahrzehnt, der Tenorist Charlie Rouse; 
Monks langjähriger Manager Harry Colomby; seine gute Freun­
din, die B aronesse Nica de Koenigswarter, und Bob Jones, der für 
die im Film dokumentierte Europa-Tournee als Roadmanager 
fungierte. THELONIOUS MONK: STRAIGHT, NO CHASER 
bringt auch neuere Interpretationen von Monks Musik durch die 
beiden Pianisten Barry Harris und Tommy Flanagan. 
Im Mittelpunkt des Films aber (der Titel entstammt einer der 
bekanntesten Monk-Kompositionen; eine andere ist 'Round Mid­
night') steht jedoch der Mensch Monk. Das umfangreiche Doku­
mentarmaterial, aus einer Gesamtlänge von 14 Stunden ausge­
wählt, zeigt Monk in Aktion: im Studio, unterwegs und hinter 
der Bühne. Darunter befinden sich auch die einzigen existieren­
den Aufnahmen von Monk privat. Auch gibt es herrliche Bilder 
von Monk als Musiker auf der Bühne - einzigartige Großaufnah­
men von seinem unverwechselbaren Anschlag, seinem eigenwil­
ligen Spiel und seiner Dirigierkunst, die Auge und Ohr Gelegen­
heit bieten, die hervorragende Arbeit dieses einzigartigen Revo­
lutionärs der Musik zu genießen. 

Produktionsmitteilung 

Kritik 

Einer der rätselhaftesten und exzentrischsten Großen des Jazz, der 
verstorbene Thelonious Monk, erfährt in diesem fesselnden 
neuen Dokumentarfilm eine konzentrierte Wiederbelebung sei­
nes Image und seiner Persönlichkeit. (...) Der Streifen schildert 
diese eigenwillige und innovative Gestalt auf eine Weise, wie es 



im Film noch niemals möglich war; Bewunderer seiner Musik 
werden reichen Genuß davon haben. Die Weltpremiere fand am 
Sonnabend auf dem London Film Festival statt. Warner Brothers 
bringt den Film in die Kinos, größere Möglichkeiten aber liegen 
wohl auf dem Gebiet des Videocassetten-Verleihs. (...) 

Charlotte Zwerin und ihre Mitarbeiter machen eine flüchtige Ver­
beugung vor dem konventionell Biographischen und streifen 
rasch die Jugend ihres Helden im New Yorker Stadtviertel San 
Juan Hill und seine ersten Erfahrungen mit der musikalischen 
Tradition, bevor er in den vierziger Jahren die Ära des Bebop 
einläutete. 
Obwohl eine Fülle seiner bekanntesten Kompositionen in den 
Film eingestreut werden, kommt der Film doch erst so richtig in 
Schwung mit Bildern des Pianisten bei einer Platten-Session mit 
Teo Macero. 
Monks Ernsthaftigkeit und auch sein Humor kommen hier deut­
lich zum Vorschein; hochinteressant sind die Sequenzen, die sein 
erratisches Verhalten zeigen, das krasse Auf und Ab seiner 
Stimmungen, besonders aber die große, von Blackwood so offen 
und ehrlich dokumentierte Europa-Tournee. 
Wir sehen den Komponisten, wie er mit seiner Frau Nellie Reise­
vorbereitungen trifft; wir sehen ihn im Flugzeug, in der Begeg­
nung mit wenig informierten und schlecht vorbereiteten Musi­
kern in London; sehen, wie er sich mit dem Zimmerkellner 
abmüht und Tumulte bei seiner Ankunft in Paris, Kopenhagen 
und auf anderen Stationen der Reise verursacht. 
Zurück in New York, sehen wir Monk hinter der Bühne des 
' Village Vanguard', zusammen mit Baronesse Nica de Koenigs­
warter, die ihn unter ihre Fittiche genommen hatte - wie einst 
schon Charlie Parker. 
Weil das von Blackwood gedrehte Material den großen Glücks­
fund dieser Dokumentation darstellt, hat der Film eine - vielleicht 
zwangsläufig - sperrige Struktur: er beginnt und endet recht 
abrupt. Unverkennbar haben die Filmemacher sich dafür ent­
schieden, möglichst viel von dem wirklichen Menschen und 
seiner Musik zu bringen. (...) 

Daws., in: Variety, Vol. 221, Nr. 59, New York, 28. 11. 1988 

"Wir werden etwas schaffen, was sie nicht stehlen können, weil 
sie es nicht spielen können." Thelonious Monk 

Thelonious Monk war eines der wahren Originale des Jazz. Auch 
war er einer der wichtigsten und einflußreichsten Musiker des 20. 
Jahrhunderts. 
Monks Klavierstil - mit seinen ungewöhnlichen, abwechselnd 
dichten und dann wieder dürren Harmonien und seinen überra­
schenden, schleppenden oder vorpreschenden Rhythmen - war so 
anders, daß am Anfang seiner Karriere viele glaubten, er könne 
nicht Klavier spielen. Als Komponist hat er dazu beigetragen, das 
Vokabular des Jazz zu erweitern, und er hat unsere Art, Musik zu 
spielen und zu hören, revolutionär verändert - unsere Art, Musik 
wahrzunehmen und zu begreifen. 
Monk war einer der großen Architekten des modernen Jazz. Doch 
aus dem zeitlichen Abstand heraus wird deutlich, daß seine Musik 
viel enger mit der Jazz-Tradition verbunden war, als man einst 
glaubte, und daß er sich diese Tradition früh einzuverleiben 
begann. Geboren 1917 in Rocky Mount, North Carolina, wuchs er 
jedoch in einem überwiegend von Schwarzen bevölkerten Viertel 
New Yorks auf, in San Juan Hill, wo seine Familie sich 1922 
niederließ. Erste Erfahrungen sammelte er bei Amateurwettbe­
werben im Apollo-Theater - mit der Begleit-B and eines Wander­
predigers. 
In den frühen 40er Jahren war Monk Haus-Pianist in Minton's 
Playhouse, einem Nachtclub in Hartem, der für seine All-Star 

Jam-Sessions berühmt war und später als eine der Geburtsstätten 
des modernen Jazz gelten sollte. Trotz seiner Schlüsselrolle bei 
solchen Sessions arbeitete Monk in den 40er Jahren nur spora­
disch - hauptsächlich weil sogar viele moderne Musiker seine 
Musik nicht ganz verstanden. Einer, der sie doch verstand, war der 
altverdiente Tenorist Coleman Hawkins, der den jungen Pianisten 
für seine Gruppe engagierte und ihn 1944 bei einer Aufnahme-
Session beschäftigte. 
Drei Jahre später startete Monk seine eigene Platten-Karriere mit 
einer Session für Blue Note Label. Während der nächsten zehn 
Jahre nahm er eine Reihe von Platten auf, die mittlerweile als 
Klassiker gehandelt werden; aber Gelegenheiten, seine Musik 
öffentlich vorzustellen, blieben rar. Der Grund dafür lag zum Teil 
in der Art seiner Musik: 1951, im Anschluß an einen Konflikt mit 
dem Gesetz und einer Verhaftung unter fragwürdigen Umstän­
den, wurde Monk seine Nachtclub-Lizenz entzogen - ohne die er 
in keinem New Yorker Klub auftreten konnte. 
Monk brauchte zehn Jahre, um seine Lizenz wiederzubekommen. 
Als er sie endlich hatte, gründet er ein Quartett mit John Coltrane 
am Tenor-Sax, mit dem er in einem kleinen Club auftrat, im 'Five 
Spot', von wo sich alsbald die Nachricht verbreitete, daß hier 
etwas Besonderes los sei. Damit war Monks Ruf als eine der 
herausragendsten Gestalten des Jazz begründet: binnen weniger 
Jahre war er ein großer Star. 
1959 trat er in der New Yorker Town-Hall mit einer Big Band auf 
und ging mit seinem Quartett an die West Coast. 1961 brach er auf 
zu seiner ersten Europa-Toumee. 1962 unterschrieb er einen 
langfristigen Vertrag mit Columbia Records. 1964 warerauf der 
Titelseite von 'Time'- Magazine. 
Monk war einer der bekanntesten Jazz-Musiker der Welt gewor­
den; und er hatte es ohne Kompromiß geschafft. Ironischerweise 
führte seine Weigerung .sich künstlerisch zu wandeln, schließlich 
zum Niedergang seiner Popularität. Die Hörer, begierig auf neue 
Klänge, betrachteten Monk, der einst als glühender Radikaler 
gegolten hatte, als zu konservativ. 
Monk blieb sich treu. 1968 ging er mit seiner achtköpfigen Band 
auf Europa-Toumee. In den frühen 70er Jahren, als Auftritts-
Chancen für sein Quartett seltener wurden, beteiligte er sich an 
zwei Welt-Tourneen mit einem All-Star-Sextett: den Giants of 
Jazz. Danach trat er nur noch gelegentlich mit seiner eigenen 
Gruppe auf und zog sich, gesundheitlich angegriffen, allmählich 
aus der Öffentlichkeit zurück. 
Seinen letzten öffentlichen Auftritt gab Thelonious Monk 1976 in 
New York - und trat dann endgültig ab. Er starb 1982, einige Tage 
nach einem Schlaganfall. Er war vierundsechzig Jahre alt gewor­
den. 

Peter Keenew 
(Autor des demnächst erscheinenden Buches 'Monk's Dream: 
The Life And Music of Thelonious Monk') 

Biofilmographien 

Charlotte Zwerin kam Ende der 50er Jahre zu CBS News und 
arbeitete anschließend als Dokumentarfilmerin für die Fernseh­
sender ABC und NBC. In den 60er Jahren drehte sie zusammen 
mit Albert und David Maysles zwei abendfüllende Dokumentar­
filme, die große Berühmtheit erlangten: Salesman (1969), eine 
Betrachtung über das Leben von vier Handlungsreisenden, die die 
Bibel verkaufen, und GimmeShelter (1970), eine unerschrockene 
Auseinandersetzung mit dem umstrittenen Konzert der Rolling 
Stones 1969 in Altamont, Kalifornien, bei dem ein Zuschauer 
getötet wurde. Danach war sie als Produzentin, Regisseurin und 
Drehbuchautorin für die Fernsehserien WomanAlive, 3-2-1 Con-
tact und Omni tätig. 
Seither hat sie zwei weitere Filme zusammen mit den Brüdern 



Maysles realisiert, Running Fence (1977), einen Film über ein 
Projekt von Christo, der in Nordkalifornien ein von den Bergen 
bis ans Meer reichenden 'Zaun' errichtete; vmdlslands (1986), in 
dem Christo zehn Inseln in der Bucht von Biscayne rosarot 
verpackt. Zwischen 1983-88 hat sie vier eigene Filmprojekte 
realisiert: De Kooning on De Koorüng (1983), Arshile Gorky 
(1982), in Zusammenarbeit mit Albert Maysles und Susan 
Froemke Horowitz Plays Mozart und zuletzt MONK. Gegenwär­
tig arbeitet sie an The Flanagan Touch, einem Filmportrait des 
Pianisten Tommy Flanagan. 

Filme: 

1969 Salesman (Ko-Regie) 
1970 Gimme Shelter (Ko-Regie) 
1977 Running Fence (Ko-Regie) 
1982 Arshile Gorky 
1983 De Kooning on De Kooning 
1986 Islands (Ko-Regie) 
1987 Horowitz Plays Mozart 
1988 THELONIOUS MONK: STRAIGHT, NO CHASER 

In Vorbereitung: 
The Flanagan Touch 

Bruce Ricker, von Beruf Anwalt, doch besser bekannt durch sein 
Plädoyer für die unvergleichlich hybride Kunstgattung des Jazz­
films. Ricker ist Präsident der Rhapsody Films, eines auf Jazz-
und Rhythm-and-Blues-Filme spezialisierten Filmverleihs in 
New York. Er ist Produzent und Regisseur von The Last of the 
Blue Devils (1980), einer Jazzdokumentation über die glorreichen 
Tage des Kansas City Jazz, mit Count Basie, Joe Turner, Jay 
McShann u.v.a. 
Ricker arbeitet gegenwärtig an zwei weiteren jazzverwandten 
Dokumentarfilmen, einem Film über den New Yorker Nachtklub 
'Village Vanguard' und seinen Besitzer Max Gordon, sowie an 
einem Film über den verstorbenen Pianisten Bill Evans. Ein 
Spielfilm über das Leben des Dichters Delmore Schwartz ist in 
Vorbereitung. 

Christian Blackwood, geb. 7.7.1942 in Berlin. Von 1967-68 
sechsmonatige Dreharbeiten über und mit Monk im Auftrag des 
westdeutschen Fernsehens. Dieses Material ist im vorliegenden 
Film enthalten. 
Christian Blackwood hat in den letzten 25 Jahren über 40 Filme 
gedreht und produziert, die vielfach preisgekrönt wurden. Zu 
seinen bekanntesten Arbeiten gehören Roger Corman: Holly­
woods Wild Angel (1978), Tapdancin' (1980), Memoirs of a 
Movie Palace (1980), Image of the American Jew (1981), Private 
Conversations: On the set of 'Death of a Salesman (1985), My 
Life for Zarah Leander (1986), Signed: Lino Brocka (1987; siehe 
Internationales Forum des Jungen Films 1988; Infoblatt 26/88. 
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